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Die dankbaren Geſpenſter. 


(Aus den — des Seren von 3.) 


Dieſe beiden Braunen 0 1d eigentlich Geſpen⸗ 
d ſterpferde, ſagte der Graf P., als er, mich in 


ſeinem Stalle herumführend, an zwei prächtige 


Hengſte kam, — wenn ſie nicht gar ſelbſt Geſpenſter 


ſind. Geſpenſter? fragte ich laͤchelnd. Ja wohl, 


verſetzte der Graf, ich werde Ihnen die e 


Fee 


erzählen. — 


irrt und mußte in dem Dorfe L. einkehren. Der 
Verwalter des Orts, der mich aufnahm, erzaͤhlte 
mir viel von einem Spuk im daſigen Schloſſe, aus 
welchem noch Niemand lebendig herausgekommen 
ſey. Dies machte mich aufmerkſam, und ich bat 
ihn, mich dahin zu führen, Er wollte zwar nicht, 


ich aber beftürmte ihn mit Bitten; endlich begleitete 


Es ſind nun bald zehn Jahre, daß ich i in Ge⸗ 5 
ſchaͤften reiſte. Eines Abends hatte ich mich ver⸗ 


er mich, und ließ noch einige Stuͤcke Betten nebſt 


Laternen und Lichtern nachtragen. 

Freilich ward mir ſchon etwas bange, ſo wie 
ich in dieſe Burgoͤde eintrat, und beinahe waͤre ich 
mit dem aͤngſtlich bittenden Verwalter wieder zus 
ruͤckgegangen. Aber meine Vernunft kam mir zu 
Huͤlfe. Es iſt ein Gott, dachte ich, und wo der 
iſt, kann der Boͤſe keine Macht haben. So flieg ich, 
mit meinen Geraͤthſchaften verſehen, in die obern 
Zimmer. Ich waͤhlte das kleinſte, um nicht durch 
Wiederhall und en Lichtſtrahlen geſcheucht 
zu werden. 

Meine Uhr ste an 11 heran, als auf ein⸗ 
mal das ganze Schloß lebendig warb. Fußtritte 
auf allen Treppen, in allen Saͤlen und Zimmern; 
ich faßte Piſtole und Degen. Plötzlich ſprang 


meine Thuͤre auf, meine Lichter verloſchen — ein 


Ungeheuer mit glühenden Augen und feuerrother 
Zunge drang auf mich ein, und ſchlug mich mit 


BE ER 


gewaltigen Ketten zu Boden. 


Nach einiger Zeit 
erholte ich mich wieder — alles war ruhig. f 


Das können keine Geiſter ſeyn, dachte ich, 


ſuchte Degen und Piſtole zuſammen und trat 
aus der Stube. In wenig Augenblicken war 
daſſelbe Ungeheuer wieder da; wie Millionen Ku⸗ 
geln rollten über der Decke, Kanonen ſchienen 
geloͤſt zu werden, und ich — ward abermals zu 
Boden geſchlagen. 
der Betaͤubung gelegen haben, denn es daͤmmerte 
ſchon etwas, als ich zu mir kam. Dieſem Daͤm⸗ 


merlichte ging ich jetzt ſo ſtill als moͤglich nach — — — 
ein fernes Geraͤuſch leitete mich. 


Ich kam in einen ſchmalen abwaͤrts fuͤhrenden 


Diesmal mußte ich Kiygzr; in 


Gang; das Geraͤuſch ward immer ſtaͤrker. Auf ein⸗ 


mal ſtuͤrzte ich in eine ziemliche Tiefe hinunter, und 
meine geſpannte Piſtole ging von dieſem Falle los, 

Hund! ſchrieen plotzlich einige Stimmen, wie 
wagſt du es, hieher an. hingen z e 11 er 
muß ſterben! 5 

Man griff mich und ſchleppte mich i in einen 
Saal, der voll ſchrecklich angezogener Maͤnner 
war; wie lauter Teufel faßen „fie da. Haͤngen, 
ſpießen, zerreißen, zerfleiſchen — das waren die 
ewigen Wiederklaͤnge ihrer Geſpraͤche. Wer biſt 
du, Hund? ſagte endlich der eine, und wie kommſt 
du hieher? 1512 15 
Ich erzählte, was ich Puste Aber, fuͤgte ich 


hinzu, mich zu toͤdten, meine Herren, das laſſen 


Sie ſich nicht einkommen. Ich reiſe in wichtigen 


Geſchaͤften; der Verwalter des Orts weiß, daß ich 


in dieſem Schloſſe bin; geſchieht mir etwas, fo 
wird dieſes Schloß gewiß durchwühlt. E 

Die Maͤnner waren betroffen. Endlich brach 
einer das Stillſchweigen. Sie ſollen frei ſeyn, 
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ſprach er, de gen den Eid der tiefſten Verſchwiegen⸗ 5 
heit! 


Ich leiſtete ihn, und ward, mit verbundenen 
Augen, durch allerlei Gange herausgeführt. 2 

Laͤngſt lebte ich ſchon hier auf meinem Guthe, 
als eines Tages ein Reitknecht mit dieſen beiden 
Braunen in meinen Hof ſprengte, zu mir ins Zim⸗ 
mer kam, mir einen Brief überreichte und über 
alle Berge davon ritt. Ich öffnete den Brief: er 


enthielt eine Goldmünze von etwa 100 Thalern im 
Werthe, und die Erlaubniß, von der Geſchichte im 


Schloſſe zu L. reden zu dürfen, wo und was ich 


wollke. 


Geſchenk zuruͤckgeblieben. 

Erſt geraume Zeit nachher habe ich von einer 
Geſellſchaft falſcher Muͤnzer reden hoͤren, die in 
jener Gegend ihr Weſen getrieben, und, mit Neid) 
thuͤmern beladen, ſich in W Laͤnder i 


hätten. 8 e Be 


ELSE FEIERTEN, 2 2228 5 RER) 


Bruder aus ber Völker und 
Laͤnderkunde. En 2 
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viel halten ſie auf Sittlichkeit und Wohlanſtaͤndig⸗ 
keit, doch ſind ſie Feinde von unnützen Zeremonieen 


im geſellſchaftlichen Umgangez Offenheit, Herz⸗ 
lichkeit und Zu vorkommen iſt ihnen natürliche 


Selten lachen fie nur, denn ſis ſagen, unnoͤthiges 
Lachen beweiſe einen ſchwachen Verſtand. Zwar 


konnen die ernſten Araber das Geplapper ihrer 


Weiber und Kinder lange mit Geduld ertragen, 


aber ſie ſagen auch von denſelben: man muß es 
ihnen verzeihen, denn es ſind ja keine ausgebildete 
Menſchen. Fur eine der größten Unarten wird es 


5 Die Beste der Araber iſt ſehr groß 


Die beiden Braunen waren ebenfalls zum 


; Bose es Euch Gott! 


und warten nicht ſo lange wie jene, 


a bei ihnen gehalten, wenn man ſich in Geſellſchaft 


die Nafe ſchneutzt; iſt dieſes nöthig, fo iſt Entfer⸗ 
nung unumgaͤnglich. Feurig und leicht zu erzuͤr⸗ 


nen, find fie auch leicht zu beſaͤnftigen, und über: 


haupt nicht zankſuͤchtig. Wenn Zwei gegen einan⸗ 


der aufbrauſen, darf ein Dritter nur kalt und ernſt⸗ 


haft dazwiſchen rufen: Denkt an Gott und ſeinen 
Propheten! jo ift- die Ruhe ſogleich wieder herge⸗ 


ſtellt und die Streitenden ſinken einander in die 


Arme⸗ Ein großer Vorzug der Araber iſt ihre 
große Gaſtfreiheit. Jeder auch ganz unbekannte 
Fremde wird von denſelben hoͤflich aufgenommen, 
aufs Beſte bewirthet und ihm jede Ehre und Auf⸗ 
merkſamkeit erwieſen. Die ganze Belohnung, die 
der Reiſende ſeinem Wirthe 1 iſt ein: 


Für den Bart haben die Araber eine außer⸗ 


f lite Hochachtung. Sie halten ihn für eine 


große Zierde, die ihnen Gott zum Unterſchiede vor 
dem weiblichen Geſchlechte gegeben hat. Daher 
iſt das Abſcheeren des Bartes eine große Be⸗ 
ſchimpfung. Junge Leute tragen blos einen Kne⸗ 
belbart, ſo wie ſie ſi ch aber verheirathen, laſſen ſie 
den ganzen Bart wachſen, für den ſie dann große 
Sorgfalt tragen und ihn nur zuweilen ſtutzen. 
Spuckt einer dem andern auf den Bart, ſo iſt dies 


eine Beleidigung, die nur mit Blut abgewaſchen 
werden kann, wenn der Beleidiger nicht etwa gleich 
5 auf der Stelle auf andere Beife erde Ge⸗ 
ü nugthuung on re 
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Beſonders bellig iſt den Perſern der Bart, 
nur tragen ſie ihn nicht ſo lang als die Tuͤrken, 


chen zu laſſen, denn i in Perſien tragen ihn Junge 


kufen. 


denſelben 0 
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und Alte, Herren und Sklaven. Da die ſchwärze⸗ 
ſten und dickſten Baͤrte die geachtetſten find, ſo ſieht 
man faſt lauter ſchwarze, obwohl es unter den 
Kurden, Armeniern und den Bewohnern von Ader⸗ 
bidſchan viele giebt, welche blond ſind; allein man 
verſteht in Perſien, wie in Europa, die Kunſt, die 
Haare zu faͤrben, welches, um den Frauen zu 
gefallen und jung zu ſcheinen, geſchieht. Wohl 
kein Land giebt es, wo der Bart mehr gepflegt 
wird, als dieſes. Beim Aufſtehen, beim Schlafen⸗ 
gehen, nach jeder Mahlzeit und zu jeder Zeit des 
Tages waͤſcht der Perſer ſich den Bart auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte, trocknet ihn ab, kaͤmmt ihn und legt alle 
Haare recht in Ordnung. Kamm und Spiegel 
trägt jeder Perſer in der Taſche, um jede durch 


den Wind oder eine Handberuͤhrung entſtandene 5 


Unordnung ſogleich wieder zu heben; auch wird der 
Kopf drei bis viermal wöchentlich geſchoren. 

Es giebt in Perſien täglich ein furchtbares 
Laͤrmen in den groͤßern Städten. Mit Anbruch 
des Tages hört man die Muzzins mit allen Tonar⸗ 
ten von den Moſcheen herab das Volk zum Gebeth 
Darunter miſchen ſich Kuhhoͤrner, welche 
die Beſitzer von Hummunes blaſen, um die Wei⸗ 
ber, welche eher baden als die Manner, zu benach⸗ 
richtigen, daß die Baͤder heiß und fuͤr ſie bereitet 
ſind. Sobald die Hunde in der Stadt dieſe Kuh⸗ 
hoͤrner hoͤren, machen ſie ein fuͤrchterliches Geheulz 
um dieſelbe Zeit fangen auch die Eſel in der Stadt 
an zu yahen, und alle Eſel in der ganzen Stadt 
antworten ihnen; darauf kraͤhen einige tauſend 
Haͤhne, und wenn dazu noch das Bruͤllen der Leute 
kommt, die einander anrufen, das Schlagen an 
die Thuͤren, das Schreien der Kinder u. ſ. w., ſo 


macht das alles zuſammen einen Laͤrm, der einem 
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europaͤiſchen Ohre ganz ſeltſam vorkommt. Im 
Sommer, wo alle haͤuslichen Beſchaͤftigungen im 
Freien getrieben werden, vermehrt ſich der Laͤrm 
dadurch noch mehr. Des Nachts ſchlafen alle auf 
dem Gipfel der Haͤuſer, indem man die Betten 
auf den Terraſſen ausbreitet und nur den Himmel 
zur Decke hat; die Armen haben ſeltner einen 
Schirm zum Vorſetzen, als wie die Reichen, um 


von den Voruͤbergehenden nicht geſehen zu werden. 


Da die engliſche Geſandtſchaft gewoͤhnlich zeitig 
ausritt, ſo erblickte ſie auf den Haͤuſern die Leute 
entweder noch im Bette oder eben im Aufſtehen 


begriffen. Ein gewiß hoͤchſt ſonderbarer Anblick. 


Die Carvanſeraies oder Herbergen ſind nach 
den Moſcheen und Palaͤſten die Hauptgebaͤude in 
Perſien. Sie ſtehen auf allen Landſtraßen und in 


allen Städten und find die einzigen Gaſthaͤuſer für — 


Fremde. Hausgeraͤthe enthalten ſie freilich nicht, 
daher muß der Reiſende ſein Bett und ſeinen 
Teppich mitnehmen; fuͤr die Pferde aber findet 
er Gerſte und Stroh, und fuͤr ſich ſelbſt Brodt, 
Milch, Reis, Fleiſch und Fruͤchte. Alle Cara⸗ 
vanſeraies ſind im Viereck gebaut und haben in 


der Mitte einen großen Hof. Die Thüre kann 


gut verſchloſſen werden und der Thuͤrwaͤrter iſt 
fuͤr Beraubungen und Diebſtahl im Innern ver⸗ 
antwortlich. Die Zimmer ſind groß, und man 
gelangt zu ihnen durch einen Gang, woſelbſt 


gewoͤhnlich das Eſſen zubereitet wird; fie erhalten 


nur durch die Eingangsthuͤren ihr Licht, die am 
aͤußerſten Theile des Gebaͤudes angebrachten Pfer⸗ 
deſtaͤlle aber durch hohe Fenſter ihre Erleuchtung. 


Im Winter halten ſich die Reiſenden lieber in den 


warmen Staͤllen auf, welche ſehr reinlich find und 
eigene Erhoͤhungen zu Schlafſtellen haben. Im 


Sommer ſchlagen die Caravanen bei den Caravan⸗ 
ſeraies eigene Zelte auf und bleiben in dieſen uͤber 
Nacht. Fuͤr Wohnung und Bedienung wird nichts 
gezahlt; dies traͤgt der Schach, oder wird aus dem 


Vermaͤchtniſſe der Stifter ſolcher Gebäude berichn 


tigt. Große Garavanferaien haben an funfzig 


5 Zimmer und koͤnnen uͤber 200 Kameele und Pferde 


beherbergen. Dieſer Caravanſeralen wegen machen 
die Reiſen im Orient ſo wenig Koſten; daher eben 
die weiten Reiſen der Pilger und Kaufleute, die 
auch zu Hauſe nicht wohlfeiler leben koͤnnen, daher 


ber billige Transport der Waaren von Libet und 


Hindoſtan bis nach Conſtantinopel, woſelbſt 108 
weit weniger koſten, als zu London und Amſter⸗ 
damm, wohin ſie doch zu Waſſer gehen. Freilich 
iſt auch die Maͤßigkeit der Reiſenden hier in Be⸗ 
trachtung zu ziehen. Der Armenier reiſet wohl 
5 bis 600 Meilen, ohne weiter etwas zu genießen, 
oder etwas Anderes zu verlangen, als trocknes 
Brodt, das er ſich mit gepulvertem Saturei wuͤrzt. 
Nur ſelten, und als hohe Delikateſſe, kauft er. 
3 Kaͤſe, Reis oder gar SH 

Die Kofaden, welche in der Ukraine und am 
Dniſter wohnen, ſind insgeſammt griechiſcher Re⸗ 
ligion. Sie halten die Feſte, welche viermal im 
Jahre fallen, aͤußerſt gewiſſenhaft und ſtreng; ins 
deſſen nehmen fie auch nicht alles für Uebertretung 
der Geſetze, was doch wohl auch dafur zu nehmen 
waͤre. So glauben ſie, daß der Genuß fluͤßiger 
Sachen keine uebertretung der ſtrengen Faſten ſey, 
daher ſie den Branntwein bis zur Voͤllerei und 
Bewuſtloſigkeit trinken, und ſomit die Faſten leich i 
ter uͤberſtehn. So iſt es indeſſen nicht mit dem 


Tabak, und man wuͤrde das fuͤr eine große Gott: 
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loſigkeit auslegen, wenn jemand an einem Faſt⸗ 
tage auch nur einen Zug aus der Tabaks-Pfeife 
thaͤte. Dieſe Meinung gründet ſich auf den Aus⸗ 
ſpruch: Was in den Mund eingehet, das verun⸗ 
reiniget den Menſchen nicht, dasjenige aber, was 
zum Munde ausgehet. Da nun der Tabak heraus 


geblaſen werden muß, ſo iſt das Rauchen deſſelben 


Sünde, nicht aber der Genuß des Branntweins. 
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Elben Käthſel. 


Drei Worte lieſeſt Du in mir: 
Mein Erſtes iſt der Feſtung Schirm und Zier, 
Schmerz oder Lust entlockt mein Zweites Dir, 
Mein Drittes ſuch' im Neſte oder Sande, 
Mein Ganzes liegt im Ungarlande. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
Lumpenhund. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Nach der Verfuͤgung Einer Koͤnigl. Hochlöbl. 
Regierung zu Liegnitz vom 20. Auguſt d. J. (Amts⸗ 


blatt No. 34. S. 266) muͤſſen nunmehr die direkten 


Steuern, namentlich der Servis, ſchon in der 


erſten Hälfte eines jeden Monats an die Koͤnigl. 


Steuer⸗Kaſſe abgeführt werden. 

Dem zu Folge fordern wir die hieſtz igen ſervis⸗ 
pflichtigen Einwohner hiermit auf, von jetzt ab ihre 
Servisabgabe bis zum 10. eines jeden Monats an 


die Serviskaſſe zu entrichten, weil wir ſonſt genͤ⸗ 


thiget ſind, die Ruͤckſtaͤnde ſofort executiviſch bei⸗ 
treiben zu laſſen. f 
ng den 12. September 1826. 
Der arasiirat: 


Die Bekanntmachung vom 4. Oktober 1822, 
des Inhalts: 
Das Publikum wird hiermit daran e daß 
i das Schießen und das Abbrennen von Feuerwerk 
in den Weinbergen nur unter Beobachtung der 
gehoͤrigen Vorſichtsmaaßregeln geſchehen duͤrfe, 
ſo daß kein Nachtheil und keine Gefahr, weder 
fuͤr Perſonen noch Gebaͤude, entſtehet. Inſon⸗ 
derheit aber bleibt das Schießen und Feuerwerk⸗ 
abbrennen in der Naͤhe der Landſtraßen und 
oͤffentlicher Wege ſtreng verboten, damit nicht 
durch das Scheuwerden und Durchgehen der 
Pferde Unglüdsfälle veranlaßt werden. Derje⸗ 
nige, welcher dieſe Vorſchrift uͤbertritt, wird, 
auch wenn kein Nachtheil entſtanden iſt, mit 
Geldſtrafe bis zu 5 Rthlr. oder mit verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 
ſo wie die Verordnung vom 14. Oktober 1825, 
welche alſo lautet: 
Um das unbefugte Schießen der Kinder und un⸗ 
erfahrener Perſonen zu verhindern, machen wir 
die Mitglieder der hieſigen Kaufmannſchaft auf 
ihre Verpflichtungen aufmerkſam, nach welcher 
ſie Schießpulver nur an angeſeſſene Buͤrger ver⸗ 
kaufen duͤrfen. Fordern Kinder oder andere 
unzuverlaͤßige Perſonen Schießpulver, ſo darf 
ſelbiges dergleichen Leuten nur gegen ein ſchrift⸗ 
liches Atteſt von einem bekannten anſaͤßigen 
Buͤrger verabreicht werden, und muß das Atteft 
als Belag verwahrt werden. a 
Die Unterlaſſung dieſer Vorſchriften zieht 
dem Verkaͤufer des Pulvers alle und jede Verant⸗ 
wortung uͤber den etwa 3 e 
nach ſich. : 
werden hiermit in Erinnerung gebracht. 
Gruͤnberg den 12. September 1826. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ; 

Da im Laufe dieſes und des künftigen Monats 
die Gewerbeſteuer- Rollen für das Jahr 1827 regu⸗ 
lirt werden ſollen, ſo fordern wir 

1) alle diejenigen Gewerbetreibenden, welche mit 
Ablauf dieſes Jahres ihr Gewerbe gänzlich 
einſtellen, 

2) diejenigen, welche vom 1. Januar 1827 an 

a, ein Gewerbe anfangen, ; 


TRITT" 


b. ihr bisher ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
in ein ſteuerpflichtiges ausdehnen, oder 
c. ihr jetzt ſteuerpflichtiges Gewerbe dahin 
einſchraͤnken wollen, daß ſolches ſteuer⸗ 
frei wird; 
ferner: 

3) diejenigen, ſo mit Hauſir⸗ Gewerbeſcheinen 
betheilt zu werden wuͤnſchen, 

und endlich: 

40 die Frachtfuhrleute, Lohnkutſcher und Pferde⸗ 
verleiher, deren Pferdebeſtand ſich vermindert 
oder vermehrt hat, 

hiermit auf, ſolches ungeſaumt bei unſerm Gewer⸗ 

beſteuer⸗Aufnahme⸗ Bureau anzuzeigen. 

Zugleich machen wir das gewerbetreibende Pu⸗ 
blikum auf die im $. 39. der Beilage B. zum Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Geſetz vom 30. Mai 1820 enthaltenen 
Beſtimmungen aufmerkſam, nach welchen 

0 derjenige, welcher die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien Gewerbes unterlaͤßt, in einen Thaler 
Strafe, 
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f Bekunntmachung. 

Der in dem zum Freibauergute des Windmul⸗ 
lers Herrmann zu Schertendorf gehoͤrigen Wein⸗ 
garten vorhandene diesjaͤhrige Wein, ſoll auf den 
Stoͤcken in termino den 20. September d. J. 
Nachmittags um 3 Uhr im Dorfgericht zu Scher⸗ 


tendorf meiſtbietend verkauft werden, welches dem 


b) wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe anzumelden f 


unterlaͤßt, aber in den vierfachen Betrag der 
von ihm defraudirten 0 Gewerbeſteuer 
als Strafe verfaͤllt, und 


c) derjenige welcher das Aufhören eines ſteuer⸗ 


pflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, ſo lange 
als er dieſe Anzeige unterlaͤßt, zur Bezahlung 
der Steuer verpflichtet bleibt. 
Grunberg den 13. September 1826. 
er Der Magiſtrat. 


Erinnerung. a 
Es wird die ſeit langer Zeit beſtehende Obſer⸗ 
vanz, nach welcher diejenigen Weingartenbeſitzer, 


e Publiko hierdurch bekannt gemacht 
wird. 
Poln. Nettkow den 9. September 1826. 


Das Patrimonial-Gericht über Schertendorf 
338 ᷣ KT 


Bekanntmachung. 25 

Zur Reviſt ion ſaͤmmtlicher par Terre- Lo gen in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche, iſt ein Termin 
auf Dienſtag den 19. September Cr Nachmittags 
um 2 Uhr in der evangeliſchen Kirche angeſetzt wor⸗ 
den, zu welchem ſich daher die Beſitzer dieſer Logen 
mit been Verſchreibungen und zur Angabe der 
5095 vorgekommenen Veraͤnderungen Ananfinden < 

aben. 
pen den 18. Sub 1826. — 
1 


Wein⸗ und Obſt⸗ . 
Kuͤnftigen Montag den 18. September c. wird 


das Ob; auf den Baͤumen, und der Wein an den 
Stoͤcken in folgenden Gaͤrten meiſtbietend verli⸗ 


citirt werden: a 


welche mit der Einſammlung ihrer Weinfrüchte vor 


der allgemeinen Leſe, und alſo zeitiger. vorgehen 


als ihre Gartennachbaren, gehalten ſind, das Huͤter⸗ 


lohn für ihre Gaͤrten fort zu entrichten, ſo lange 
noch drei Weingarten in dem betreffenden Revier 
unabgelefen find, hiermit in Erinnerung gebracht, 
damit desfalls von Einzelnen keine unſtatthafte 
ere bei der Abforderung des Huͤterlohns 
erfolge. 
Gruͤnberg den 12. September 1826. 


Der Magiſtrat. 


1) um 1 Uhr im Emanuel Pilz' ſchen ‚Sorten an 
der Leßner Straße, 

2) um 1½ Uhr in den Emanuel Pilzeſchen Gaͤr⸗ 
ten in der Linde an der Schweinitzer Straße, 

3) um 2 Uhr im Baer Seimert ſchen Garten 

hinterm hohlen Wege, N 
4) um 2 ¼ 1 im Telha ſchen Garten 
im Rohrb ufch, 

5) um 3 Uhr in den Bänder Seimert ſchen Gärten 
des Patzgalls, 

6) um 3% Uhr im Pilz ſchen Garten auf den 
Maugſchtbergen, 

7) um 4 Uhr im Teichert⸗ Reiche! ſchen Garten 
auf den Maugſchtbergen, 

8) um 4%, Uhr in den Muller Sugmann ſchen 
Gaͤrten bei der Maugſcht⸗ a 


8 


5 


- 
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9) um 5 1 Leichert Reiche ſchen Garten 
bei der Kapelle. 
Grünberg den 14. ee 1826. 
7 5 Pickels. 


Privat „Anzeigen. 


> Be — 
= (Likkerariſche Anzeige. N 
2 — ä— — — 2 


8 Die Neue Guͤnter'ſche Buchhandlung 


in Glogau zeigt hiermit ergebenſt an, daß Herr 
Buchdrucker Krieg in Grünberg auf ihr Anz 


ſuchen, veranlaßt durch mehrere Aufforderungen 
dazu, ſich entſchloſſen hat, Commiſſionen und Auf⸗ 
traͤge 15 dieſelbe in allen Fächern des Buch- und 
Muͤſikhandels zu uͤbernehmen. 

Es werden demnach bei demſelben alle in Gruͤn⸗ 


ie berg eingeführten Schulbücher ſtets vorraͤthig ſeynz 
er wird von Zeit zu Zeit mit intereſſanten Neuig⸗ 


keiten in Commiſſion verſehen werden und auf alle 
Gegenſtaͤnde des Buchhandels, namentlich auf alle 
auf Subſcription oder Praͤnumeration angekuͤn⸗ 
digte Werke, ſo wie auf alle Zeitſchriften Beſtel⸗ 
lungen annehmen und dieſelben aufs ſchnellſte her⸗ 


beiſchaffen, regelmaͤßig und zu den feſtgeſetzten 


Ladenpreiſen liefern. 


Vorſtehende Anzeige beſtätigend, empfehle ich 
mich hierdurch zu Ertheilung geneigter Auftraͤge in 


allen Faͤchern des Buchhandels, und verſpreche auch 


meinerſeits pünktliche und gefaͤllige Ausfuͤhrung 


8 leder mir zu Theil werdenden Beſtellung. 8 


In Beziehung auf Vorſtehendes zeige ich noch 
ergebenſt an, daß ich auf nachſtehende Werke Be⸗ 
ſtellungen annehme, wovon die ausführlichern An⸗ 
kündigungen bei mir einzuſehen ſind: 

Goͤthe's anſlihe Werke in 40 Bänden, Tas 


ſchenausgabe in 16mo. und eine Ausgabe 


in 8 o. 
Herder's ſaͤmmtliche Werke, 60 Bände, Ta: 
ſchenausgabe. 
Stunden der Andacht, 
großer Schrift in 8 Bänden, groß 8vo. 


12te Auflage mit 


nz} . < 


Tiedge's a Werke, 7 Bändchen, Ta⸗ 

5 ſchenausgabe. 

Ueberſetzung griechiſcher und römischer Pro⸗ 
ſaiker. Herausgegeben von Tafel, FRE 


und Schwab. Taſchenausgabe. 
San den 6. September 1826, 
8 Krieg, Buchdrucker. 


Die biessahrige Weinlese im Schmidt Chtiſtan 


Herrmann’ ſchen Weingarten im Erlenbuſch⸗Revier, > 


zwiſchen den Bäder Frenzel und Windmüller Chri⸗ 
ſtian Kurzmann'ſchen Weingaͤrten gelegen, aus 
vier kleinen Flecken beſtehend, ſoll gegen gleich baare 


Bezahlung an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 


den; ein Termin dazu iſt Donnerſtag den 21. dieſes 
Monats Nachmittags um 3 Uhr an Ort und Stelle 
8 wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Grünberg den 13. September 1826. 
5 Chriſtoph Hentſchel, 
Re 2 . We reer ER 


LE 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich meinen neu erbauten 
Gaſthof, zum deutſchen Hauſe genannt, vom 
Sonntage den 17. d. M. an eroͤffnen werde. Auch 


habe ich ſelbigen zur Aufnahme von Fremden ein⸗ 


gerichtet, und indem ich um geneigten Beſuch 


ergebenſt bitte, verſichere ich, fuͤr prompte und reelle 


Bedienung bemüht zu ſeyn. 
Gruͤnberg den 14. September 1826. 


Johann David * 


Bei Uidlergelöneleh ift vom 1. Dftober an 
eine Wohnung, beftehend aus zwei Stuben, Alko⸗ 
ven und Boden, zu vermiethen. e erfährt 
man in meiner Wohnung. 


Kupffender, Wundatzt⸗ 3 


— 


Sum 12. Oktober ift im Auguſt Schaͤdel ſchen 
Hauſe auf dem Sande eine Stube und Nebenſtube 
zu vermiethen, woruͤber das Naͤhere zu erfahren 


iſt bei 
Ferdinand John. 
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Bekanntmachung. ee Kirchliche Nachrichten. 
Es iſt mir hinter meinem Wohnhauſe in dern 5 
Nacht vom 5. zum 6. d. M. ein beſchlagenes Vor⸗ Geborne. — 
derrad von einem Fauſtwagen geſtohlen worden; Den 6. September: Einwohner Joh. Chriſt. 
derjenige, der dieſen Diebſtahl entdeckt, erhaͤlt eine Furckert eine Tochter, Caroline. — Einwohner J. 
Belohnung von 3 Rthlr. Courant. G. Gruͤtzbach ein Sohn, Friedrich Auguſt. a 
Senftleben. Den 7. Tuchmacher⸗Meiſter Ephraim Gottlob 


len ei 7 1 5 1 
er EZ en 8. Tuchm.⸗Mſtr. Joh, Gottlieb Leutlo 
G. Räbiger's ſel. Wittwe aus Sorau ein Sohn, Wilhelm Reinhold. — Tuchſcheer⸗Mſtt. 
empfiehlt fi zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit Carl Gottfried Lehmann ein Sohn, Carl Rudolph. 
einem wohl aſſortirten Lager von Damenputz, Blu⸗ — 5 
men, Federn, Handſchuhen, Baͤndern und Sticke⸗ Getraute. F 
reien. 5 Den 12. September: Andreas Rogaſch, Mau-. 
Logirt beim Herrn Boͤttcher-Meiſter Jakob rer zu D. Wartenberg, mit Igfr. Anna Maria 
Dehmel am Topfmarkte. $ Dippelt aus Wilhelminentha. 3 


FTT Geſtorbne⸗ | 
Raketten von verſchiedener Größe, Erdwuͤrfe, Den 6. September: Tuchmacher⸗Mſtr. Sam. 
Leuchtkugeln, Feuerraͤder, Hand 98 Flinten⸗ Gottlieb Felſch, 65 Jahr, (Abzehrung). 
Schwaͤrmer und Froͤſchel, welche ich in Commiſſion Den 8. Schornſteinfeger⸗Mſtr. C. W. Menzel 
erhielt, offerire ich nicht nur zur bevorſtehenden Tochter, Louiſe Emilie, 15 Tage, (Kraͤmpfe ). 
Weinleſe billigſt, ſondern werde auch davon fort⸗ Den 10. Kutſchner Friedr. Magnus in Krampe 
waͤhrend ein Lager unterhalten. Tochter, Joh. Dorothea, 17 Tage, (Schlagfluß). 
3 555 einrich Gottlieb Sylvius, 1. Jahr, (Ab: 
e ehrung zn un 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


T  Hödfer . Mittler | Geringſter 
| W. I. 


Vom 11. September 1826. Preis. Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 1 12 6 1 10 8 1 8 9 
Roggen „ = 1 13. — 28 11 „ 106. 
Gerſte, große 5 — 28 9 1 — | 26 11 B | — 
=. kleine : — 28 — — 26 — 124 — 
a 8 „ 8 7 7 — 20 — 18 6 N 17 gr: 
rbſen 2 el 144 — 1 111 8 ( — 
M 2 1 819 1 61 319 
Heu der Zentner! — 21 — — 20 9 „„ 
Stroh.. . das Schokk 4 — —: 3 1383 Kae 


ER ö N RER: 
5 ; 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sor. beträgt. 
AIgnſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. BT 
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